
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 10=30 (1864)

Heft: 23

Artikel: Reglement über die vom Bunde an freiwillige Schiessvereine zu
verabfolgenden Unterstützungen

Autor: Dubs, J. / Schiess

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93563

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93563
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


180

Die Vorftferiftett beS biSfeerigen SRcglementS fmb
im ©angen als praftif* anerfaimt Worben unb eS

entfeätt bafeer baS neue SReglement and) ttur ttttfee*

beittettbe Slbänberungett, wet*c in golgenbem be*

ftefem:
1. ©tatt bie Diftatigett fpegiett oorgitf*reibett

wirb bett ©efettf*aftett eitt grbfterer ©piel*
räum gelaffett, als im proüiforiftfeett SJeglc*

ment, inbem nur oerlangt wirb, baf wenig*
ftettS auf brei Diftangen geftfeoffen werbe uub
barattter für ©titfcer imb 3ägergewefer auf
bie SRormalbiftattg oott 400 ©*rüt ttttb eitte

weitere üott 600 ©*rüt imb für baS Vre*
lag*Vitmanb*@ewefer auf 400 @*rüt als
SWariimtm.

2. Die gormatüätett über ©ittfeitbutig oott Bta*
tuten u. f. w. ftnb etwas oereinfa*t worben.

DaS lefctjäferige gormttlar hatte tto* einige Utt-
üoltfornmettfeeitett, namentli* beffealb, weil bei SluS*

re*mmg ber ©*iefrefultatc bie ©rgebniffe aller Di*
ftangen gitfammettgegogeit werben mttfteit, waS tta*

türli* mir für bie feetreffenbe ©efettf*aft eitten

SEBertfe hatte, ni*t aber, wenn man bie SRefttltate

oerf*iebeitcr ®efettf*aften mit einanber oerglei*en
wollte. SluS biefem ©runbe fonnte att* bk Bta*
tiftif, bie wir über bie ©*ieftrefttltate attfguttefemett

geba*teit, tti*t gtt ©tanbe fommen. Slm ©nbe beS

nä*ften Saferes, wetm wir bie SRefttltate ber oer*
f*iebenen ©efettftfeaften auf gleicbe Diftangen gufam*
menftetten fonnett, Wirb bief mogli* fein.

©ine Verglei*ittig ber SRefttltate ber eingelnett ©e*
fettf*gften hat aud) nur bantt einen SEBertfe, wenn
alle auf @*eifeeti oon gtei*en Dimeitfiotten ftfetefett.

Sltt* baS war lefcteS Safer nt*t ber gatt, weftfealb

ber VimbeSratfe eine Veftimmung über bie Dirnen*
fton ber ©*etfecit gefaft hat Um biefe Veftimmimg
Sfeneit imb ben freiwilligen ©*iefüereinett gur Keimt*
titf gu bringen, feaben wir auf beit bief jäbrigett gor*
miliaren bie Vorftferiftett über bit Dimettftonett üott
©*eiben unb gigur für baS ©ittgelnfeuer aufge*

tragen.
Die Dmtettftoitett ber ©*eiben für bie SRaffen*

feuer auf aüe Diftangen uttb für bk ©eftfewinbfetter
imb bk getter in ber Sägerfette über 500 ©*ritt
ftnb auf 6 guf $obt bti 18 guf Vreite feftgefefct
worbett. Die ©*eifee wirb in ber SRitte ber gangen
Sänge na* bur* einen 1 gnft breiten ftbwargen

©tri* bttr*gogeit, eitt fot*er üom obem ©nbe ber

©*eibe fenfre*t auf bk Witte berfelben angefera*t.
Die üorgettanntett Dimenftottett ber groftem ©*eifee
ftnb nur für nette Slnftfeaffuitgen üorgef*riebett unb
würben gewäfeW, weil fte ber wirfli*en Hofee unb
Vreite eineS SngeS etttfpre*ett.

Vielen Vereinen mag erwüttftfet fein, eine mog*
li*ft faftli*e ©rftärattg über baS Stuf^eicbnen ber

@*üffe, Vere*ttett ber Sßrogettte unb über baS SluS*

füllen ber gormnlare gtt erfealten, weffealb baS bieS*

jäferige gormtttar au* in biefer SRt*timg ergättgt
worben ift.

Reglement übet bie nom SBunbe an freiwillige
@*iefbeteine ju betabfolgenben Untetffü^nngen.

(Vom 13. SRai 1864.)

Der ftfeweigeriftfee VunbeSratfe, in StuSfüferattg beS

Slrt. 11 beS VunbeSgefefceS, betreffenb einige Slbätt*

berimgen mtb ©rgättguttgeit ber eibgen. SRititäror*
ganifation oom 15. Heumonat 1862, betreffenb bie

üom Vtmbe an freiwillige ©*iefüereine git oerab*
folgenben Unterftüfctmgett,

bef*lieft:
Slrt. 1. Um gttm Vegitge eitter eibgen. Unterftü*

fjimg bereefettgt gtt fein, feat eitt ©*iefoerein fot*
gettbe Vebingungen gu erfüllen:

1) ©r muf jebem ttt. ber SIRilig eingeteilten unb

gubem itt feürgerlt*ett ©feren ttttb SRe*ten fte*
fectibett @*weigerfeürger ben ©intritt in ben

Verein geftatten.
2) Der Verein muf wenigftettS 15 SRitglieber

ftarf fein.
3) Die ©*ieftüfeimgett fotten auSftfeliefli* mit

Orbotmattgwaffett ttnb mit Orbottttatigmimi*
tion ftattfinben.

4) ©S fott wenigftettS auf 3 Diftangen geftfeoffen

werben, unter wel*en ft* für ben ©tttfcer
imb baS nette SnfgMeriegewefer (3ägerge=
wefer) bit Diftang üpnn400 ©eferitt unb eine

wettere üon wctugfte#$ 600 @*rüt befinben
mttft. gür baS umgeättberte Snfanteriege*
wefer mag 400 ©*rüt als SRarimum ge=

ttügen.
5) SebeS SRügticb bat jäferli* wenigftenS an

brei Uebimgen ttiLgtt nefemett itnb im ©an*
gen mittbeftettS 50 ©*üffe gtt tfeutt, attge*
meffett üertfeeitt auf^oerftfeiebene Diftangen.

6) ©S fott nur auf feftett tta* eibgen. Vor*
ftferift (reglementarif*e ©rofe imb etngegei**
nete StRatmSftgitr) gef*offen werben.

7) ©r bat feine ©tatuten ber fantonalen SRiti*
tärfeefebrbe gur ©eitefemigimg oorgtttegctt.

Slrt. 2. Um ben UttterftüfcungS*Slnfpru* beS

Saferes geltenb gn ma*en, bat jeber @*iefüerein
ber SRilüärbefebrbe beS KantonS bis fpäteftenS ben

15. SRoüemfeer einen SluSweiS na* anfgeftetttem gor*
miliar etngufeuben, auS wel*em erft*tti* tft:

a. Stttgafet unb SRamett ber eingelnen Vereins*
müglieber mit Stttgabe, ob uttb bei wel*er
SEBaffe fte in ber SRitig eingetfeeilt feien;

b. Slrt ber gebrau*tett ©*iefwaffe (ob ©tufcer,
Sägergewefer je,) unb Slngafel ber oott jebem

etttgelnett SRÜgliebe auf bit oerftfefebenen ^>i*

ftangen getfeanett @*üffe;
c. Slngabe ber Sreffergafet, fo wie bai Verfeält=

nift ber Sreffer git ben @*üffett, in Vrogen*
ten auSgebrüdt;

d. bie SRi*tigfeit biefeS SluSweifeS muf üom

Vräftbentett nebft gwei SRügltebertt beS Vor*
ftanbeS ober beS SBereineS bef*eittigt fein.

Slrt. 3. Diefe Vergei*niffe (©*ieftabetten) »er*
ben üon bett Katttottalmtlitärbefeorben geprüft nnb
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Die Vorschriften des bisherigen Reglements find
im Ganzen als praktisch anerkannt worden und es

enthält daher das neue Reglement auch nur
unbedeutende Abänderungen, welche in Folgendem
bestehen :

1. Statt die Distanzen speziell vorzuschreiben
wird den Gesellschaften ein größerer Spielraum

gelassen, als im provisorischen Reglement,

indem nur verlangt wird, daß wenigstens

auf drei Distanzen geschossen werde und
darunter für Stutzer und Jägergewehr auf
die Normaldifianz von 400 Schritt und eine

weitere von 600 Schritt und für das Prc-
laz-Burnand-Gewehr auf 400 Schritt als

Maximum.
2. Die Formalitäten über Einsendung von Sta¬

tuten u. s. w. sind etwas vereinfacht wordcn.
Das letztjährige Formular hatte noch einige Un-

Vollkommenheiten, namentlich deßhalb, weil bei

Ausrechnung der Schießresultate die Ergebnisse aller

Distanzen zusammengezogen werden mußten, was
natürlich nur für die betreffende Gesellschaft einen

Werth hatte, nicht aber, wenn man die Resultate

verschiedener Gesellschaften mit einander vergleichen

wollte. Aus diesem Grunde konnte auch die

Statistik, die wir über die Schießresultate aufzunehmen

gedachten, nicht zu Stande kommen. Am Ende des

nächsten Jahres, wenn wir die Resultate der

verschiedenen Gesellschaften auf gleiche Distanzen
zusammenstellen können, wird dieß möglich sein.

Eine Vergleichung der Resultate der einzelnen
Gesellschaften hat auch nur dann einen Werth, wenn
alle auf Scheiben von gleichen Dimensionen schießen.

Auch das war letztes Jahr nicht der Fall, weßhalb
der Bundesrath eine Bestimmung über die Dimension

der Scheiben gefaßt hat. Um diese Bestimmung
Ihnen und den freiwilligen Schießvereinen zur Kenntniß

zu bringen, haben wir auf den dießjährigen
Formularen die Vorschriften über die Dimensionen von
Scheiben und Figur für das Einzelnfeuer
aufgetragen.

Die Dimensionen der Scheiben für die Massenfeuer

auf alle Distanzen und für die Gefchwindfeuer
und die Feuer in der Jägerkette über 500 Schritt
sind auf 6 Fuß Höhe bei 18 Fuß Breite festgesetzt

worden. Die Scheibe wird in der Mitte der ganzen
Länge nach durch einen 1 Fuß breiten schwarzen

Strich durchzogen, ein solcher vom obern Ende der

Scheibe senkrecht auf die Mitte derselben angebracht.
Die vorgenannten Dimensionen der größern Scheibe
sind nur für neue Anschaffungen vorgeschrieben und
wurden gewählt, weil sie der wirklichen Höhe und
Breite eines Zuges entsprechen.

Vielen Vereinen mag erwünscht sein, eine möglichst

faßliche Erklärung über das Auszeichnen der
Schüsse, Berechnen der Prozente und über das
Ausfüllen der Formulare zu erhalten, weßhalb das
diesjährige Formular auch in diefer Richtung ergänzt
worden ist.

Reglement über die vom Bunde an fteiwillige
Schießvereine zu verabfolgenden Unterstützungen.

(Vom 13. Mai 1864.)

Der schweizerische Bundesrath, in Ausführung des

Art. 11 des Bundesgesetzes, betreffend einige
Abänderungen und Ergänzungen dcr cidgcn. Militärorganisation

vom 15. Heumonat 1862, betreffend die

vom Bunde an freiwillige Schießvereine zu
verabfolgenden Unterstützungen,

beschließt:

Art. 1. Um zum Bezüge einer eidgen. Unterstützung

berechtigt zu sein, hat ein Schießvercin
folgende Bedingungen zu erfüllen:

1) Er muß jedem in dcr Miliz eingetheilten und

zudem in bürgerlichen Ehren und Rechten
stehenden Schweizerbürger den Eintritt in den

Verein gestatten.

2) Der Verein muß wenigstens 15 Mitglieder
stark fein.

3) Die Schießübungen follen ausschließlich mit
Ordonnanzwaffen und mit Ordonnanzmunition

stattfinden.
4) Es soll wenigstens auf 3 Distanzen geschossen

werden, unter welchen sich für den Stutzer
und das neue Jnfanteriegewehr (Jägergewehr)

die Distanz vpNfzD0 Schritt und eine

weitere von wenigstes 600 Schritt befinden
muß. Für das umgeänderte Jnfanteriegewehr

mag 400 Schritt als Maximum
genügen.

5) Jedes Mitglied hat jährlich wenigstens an
drci Uebungen 2Ml zu nehmen und im Ganzen

mindestens 50 Schüsse zu thun,
angemessen vertheilt auf verschiedene Distanzen.

soll nur auf WHMen nach eidgen.
Vorfchrift (rcglementarische Größe und eingezeichnete

Mannsfigur) geschossen wcrden.

7) Er hat seine Statuten der kantonalen Mili¬
tärbehörde zur Genehmigung vorzulegen.

Art. 2. Um den Unterstützungs-Anspruch des

Jahres geltend zu machen, hat jeder Schießverein
der Militärbehörde des Kantons bis spätestens den

15. November einen Ausweis nach aufgestelltem
Formular einzusenden, aus welchem ersichtlich ist:

a. Anzahl und Name« der einzelnen Vereins¬

mitglieder mit Angabe, ob und bei welcher

Waffe sie in der Miliz eingetheilt seien;

b. Art der gebrauchten Schießwaffe (ob Stutzer,
Jägergewehr :c.) und Anzahl der von jedem

einzelnen Mitgliede auf die verschiedenen

Distanzen gethanen Schüsse;

o. Angabe der Trefferzahl, so wie das Verhält¬
niß der Treffer zu den Schüssen, in Prozenten

ausgedrückt;
à. die Richtigkeit dieses Ausweises muß vom

Präsidenten nebst zwei Mitgliedern des

Vorstandes oder des Vereines bescheinigt sein.

Art. 3. Diese Verzeichnisse (Schießtabellen) werden

von den Kantonalmilitärbehörden geprüft und

b) Es
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na* Sti*tigbeftnben mit iferem Vifum üerfefeen bem

eibgen. SRilüärbepartcmettte bis fpäteftenS bett 1.

Degcmfeer eingefanbt, wet*eS barauffeilt bie SluSbe*

gabtung ber ©ttmmen an bie Katttonalmilüärbefebr*
ben gitfeattben ber bere*tigtett Vereine verfügt.

©lei*geüig mit btn ©*ieftabettett feabett bie Kan*
tonatmilüärbefebrbett bem eibgett. SIRilitärbepartemetit
ein Vergei*nif ber im Kanton beftefeenben ©d)ief-
üereine, beren ©tatuten fte genefemigt feaben, unter
Veifügung je eines ©remplareS ber genefemigten Bta*
tuten eingttfetiben unb bti gtei*em Slntäffe au* bk
in bem Kantott beftefeenbett Verorbnungen, Siegle*
mente ober Suftraftionett, betreffenb bk @*üfcen*
oeretne itnb beren Uttterftüfcttttg mügittfeeitett. Die
einmalige ©infenbuitg oon ©efettftfeaftSftattttett, oott
fantonaten SRegtementett u. f. w. genügt, fofern bie*

felbett in ber 3mif*engeü feine Stfeänberangett er*
litten feaben.

Slrt. 4. Die Unterftüfctmg, wel*e bit ©ibgenof*
fenftfeaft leiftet, beftefet in ber Vergütimg oott SRit*

nitiott für 25 ©*üffe für jebeS SRüglteb eineS Ver*
eitteS, bti wel*em bie in Slrt. 1, 2 unb 3 aufge*
ftettten Vebingungen erfüllt werben, unb infofem
ber betreffettbe Kanton bie Vergütung für eben fo

üiele ©*üffe, ober einer biefer glei*fommenbe Un*
terftüfcung leiftet.

^>it Vergütung geftfeiefet im Verfeältttiffe ooit 4,5
©enttmen fürJt>en ©tufcer* unb 3ägergewefer*, unb

oott 6 ©etttünen1 für bett SJ3relag*Vurttanb*®ewefer*

©*uf, fofern li^©ibgenoffeitf*aft tti*t oorgiefet,

bit SRttnÜion in SRatttra gu liefern.
Slrt. 5. ©egenwartigeS Steglement tritt fofort in

Kraft; baSfelfee ift in bie amtli*e ©ammlung ber

©ibgenoffenftfeaft atifgimefemett unb ben Kantottett in
einer angemeffettqfMttäafel oon ©remplaren mitgu*
tfeeilen. " "c

Vera, ben l$?Wai 1864.

3m SRamen beS ftfemetg. VunbeSratfeeS,

Der VnnbeSpräftbent:
Dr. 3b, ©ttB*.

Der Kangler ber ©ibgenoffenftfeaft:

Derbefflmmgtn frrr SdjtefBaumwolle.

&tti$t bet Äotnmifffon pt Itotetfudmng einiget

SetBeffetungen bet @*iepaumtootte an bie

»tittfäe Slffoctattottt

(2lu^ bem S|Sfearmacewticat*3ournal 2W. V. «Rr. 6.
1. ©egember 1863.)

€bmifa)tx ®|jetlf nargeiragen mm JPr. (ßiabftont.

©eitbem $ref. ©*bnbeiti bie ©*icfbattmwotte
erfunben, feaben ft* Viele mit ber Slnwenbung biefeS

^robnfteS auf KttegSgwede bef*aftigt unb ffnb oiele

Verfu*e, befonberS au* in granfrei* in biefer SBt**

tung genta*! worben; bei atten biefen Verfn*en
ftettten ft* aber fo mannigfa*e ernfte ©*wietig*
feiten feerauS, baf bie Vertocnbung oon ©*ief*
baumwotte für ben Krieg itt allen Säubern anfer
Oefterrei* aufgegeben wurbe.

SEBeun au* üon Seü gu Seit Veri*te über bte

©infüferang ber ©*icftfeaitmwotte bti ber bfterrei*i*
f*ett Slrmee ©nglanb errei*ten, fo bra*ten biefe

bo* nie Slttfflärtmg über bie ä*te SGBeife, itt wel*
d)cr bie oerf*iebenm ©*wierigfeüen überwunben
worbett unb über ben ©rfolg, wel*en bie ofterrei*i*
f*ett Verfit*e bis bafein gefeabt featten. 1S)k Rom*

miffton war jebo* nutt im gälte attS gwei Duellen
bie üottftänbigfte Sluffläruitg gu erfealten, einerfeitS

oott Vrof. Slbel, btm ©feemifer beS SRilüärbeparte*
metttS, anberfeitS oom ©rfinber beS ofterret*if*en
©*ieft&aitmwott=@ef*üfcft)ftetttS felbft, Varon oon
Senf. SJSrof. Slbel ertfeeilte ber Kommiffton auf ©in*
wittigung ber Stegierung alle Slufflärang, wel*e
leitete fetbft oon ber 6fterret*if*en Stegierung er*

featten hatte nnb fügte biefer no* bie ©rgebniffe fei*

ner eigenen aitSgebefettfett ©rperimente bti. o. Senf

fam auf bie ©inlabung ber Kommiffton mit ©rlanb*

nif feiner SRegierattg na* ©nglanb, um jebe ifem

gu ©ebote ftefeenbe Slttfflärimg über biefett ©egen*
ftanb gu ertfeeiteu mtb bra*te guglei* 3ei<bnungen
tmb SlRufter auS ber faifert. gabrif mit ft*. 3«
golgen bem wirb in Kürge ber wüfetigftcn Vnnfte beS

attS biefen beiben OneUeit geftbopften Veri*teS be*

rüfert:
SEBaS bie *emtf*e SRatur ber o. SenFftfeen ©*ief=

Baumwolle anbetrifft, fo ttnterf*eibet ft* biefe festere

oott ber gewofettli* fabrigtrten babur*, baf fte oott*

ftänbig in ein glei*formtgeS *emif*eS ©emif* um*
gewanbelt ift. Seber ©feemifer weif, baft wenn
Vaumwotte mit einer StRif*img oon ftärfer ©atpe*
terfänre imb @*wefclfättre befeattbelt wirb, ©emiftfec

üott Bebetttcnb oeränberli*er Snfammenwirfimg er*
fealten werben fonnett, üon wel*en jebo* alle Ve*
ftanbtfeeile ber ©alpeterfäure entfeattett unb erptofto
ftnb. ^>it üottftänbigfte Verbinbung tft bie üon $a*
bon als C36 H81 (GN04) O30, n>el*e mit ber oon
Ben ofterrei*if*ett ©feemifem Sritti^ocettutofe ge*
nanntett C12 H7 (GNOt) O10 ibentif* ift. DiefeS

ift bie ». Senf'ftfee, für ©oflobium jebo* ni*t Brau**
Bare @*iefbaumwotte, beren ©rgeugung bur* oer*
ftfetebene Vorft*tSmafregeln geft*ert wirb, oon wel*
*en bie wi*tigftett in einer ber ©intau*ung itt bie

©äitrett ooraitgefeetibttt grüttbli*ett Steinigung nnb

StttStrodttitng ber Vaumwotte Beftefeen; ferner in ber

Verwenbung ber ftärfften im H^nbel oorfommenben

©ättrett, bem ©intatt*ett ber Vaumwotte w&ferenb

48 ©tunben in ein frif*eS ftarfeS ©emif* ber @äu=

ren tta* ber erften ©intau*ttng, wel*e eine blof
tttioottftättbige Umwanblimg ber Vaumwotte Bewirfte.
©Benfo wefentli* ift bie feierauf erfolgcnbe Vefreiuttg
ber ©*iefBaumwotte oon jeber ©pur freier ©Suren,
WaS BefonberS bur* meferwo*entlt*eS 2faSwaf*en
in einem ©trome reinen SEBafferS Bewirft wirb.

DiefeS langbauetnbe Verfaferen ift bur*auS nn*
ertäfli* unb feauptfa*li* bem SRangel biefer S£ot*
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nach Richtigbefinden mit ihrem Visum versehen dem

eidgen. Militärdepartemente dis spätestens den 1.

Dezember eingesandt, welches daraufhin die

Ausbezahlung der Summen an die Kantonalmilitärbehörden

zuhauden der berechtigten Vereine verfügt.
Gleichzeitig mit den Schießtabellen haben die

Kantonalmilitärbehörden dem eidgen. Militärdepartement
ein Verzeichniß der im Kanton bestehenden

Schießvereine, deren Statuten sie genehmigt haben, unter
Beifügung je eines Exemplares der genehmigten Statuten

einzusenden und bei gleichem Anlasse auch die

in dem Kanton bestehenden Verordnungen, Reglemente

odcr Instruktionen, betreffend die Schützenvereine

und deren Unterstützung mitzutheilen. Die
einmalige Einsendung von GeseUschaftsstatuten, von
kantonalen Reglementen u. f. w. genügt, sofern
diefelben in der Zwischenzeit keine Abänderungen
erlitten haben.

Art. 4. Die Unterstützung, welche die Eidgenossenschaft

leistet, besteht in der Vergütung von
Munition für 25 Schüsse für jedes Mitglied eines

Vereines, bei welchem die in Art. 1, 2 und 3
aufgestellten Bedingungen erfüllt werden, und insofern
der betreffende Kanton die Vergütung für eben so

viele Schüsse, odcr einer dieser gleichkommende

Unterstützung leistet.

Die Vergütung geschieht im Verhältnisse von 4,5
Centimen für t hen Stutzer- und Jägergewehr-, und

von 6 Centimewi für den Prelaz-Burnand-Gewehr-
Schuß, sofern ßtt^Eidgenossenschaft nicht vorzieht,
die Munition in Natura zu liefern.

Art. 5. Gegenwärtiges Reglement tritt sofort in
Kraft; dasselbe ist in die amtliche Sammlung der

Eidgenossenschaft aufzunehmen und dcn Kantonen in
einer angemessene^ Anzahl von Exemplaren
mitzutheilen. / '

Bern, den IZ^Mai 1864.

Im Namen des schweiz. Bundesrathes,

Der Bundespräsident:
Dr. Jb. DubS.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Verbesserungen der Schießbaumwolle.

Bericht der Kommission zur Untersuchung einiger

Verbesserungen der Schießbaumwolle an die

Britische Association.

(Aus dem Pharmaceutical-Journal Vol. V. Nr. 6.
Z. Dezember 1863.)

Chemischer Theil, vorgetragen von Dr. Gladstone.

Seitdem Prof. Schbnbein die Schießbaumwolle

erfunden, haben sich Viele mit der Anwendung dieses

Produktes auf Kriegszwecke beschäftigt und find viele

Versuche, besonders auch in Frankreich in dieser Richtung

gemacht worden; bei allen diesen Versuchen

stellten sich aber so mannigfache ernste Schwierigkeiten

heraus, daß die Verwendung von
Schießbaumwolle für den Krieg in allen Ländern außer
Oesterreich aufgegeben wurde.

Wenn auch von Zeit zu Zeit Berichte über die

Einführung der Schießbaumwolle bei der österreichischen

Armee England erreichten, so brachten dicsc

doch nie Aufklärung über die ächte Weife, in welcher

die verfchiedenen Schwierigkeiten überwunden
worden und über den Erfolg, welchen die österreichischen

Versuche bis dahin gehabt hatten. Die
Kommission war jedoch nun im Falle aus zwei Quellen
die vollständigste Aufklärung zu erhalten, einerseits

von Prof. Abel, dem Chemiker des Militärdepartements,

anderseits vom Erfinder des österreichischen

Schießbaumwoll-Geschützsystems selbst, Baron von
Lenk. Prof. Abel ertheilte der Kommission auf
Einwilligung der Regierung alle Aufklärung, welche

letztere selbst von der österreichischen Regierung
erhalten hatte und fügte diefer noch die Ergebnisse
seiner eigenen ausgedehnten Erperimente bei. v. Lenk

kam auf die Einladung der Kommission mit Erlaubniß

seiner Regierung nach England, um jede ihm

zu Gebote stehende Aufklärung über diesen Gegenstand

zu ertheilen und brachte zugleich Zeichnungen
und Muster aus der kaiserl. Fabrik mit sich. In
Folgendem wird in Kürze der wichtigsten Punkte des

aus diesen beiden Quellen geschöpften Berichtes bes

rührt:
Was die chemische Natur der v. Leninschen

Schießbaumwolle anbetrifft, so unterscheidet sich diefe letztere

von der gewöhnlich fabrizirten dadurch, daß sie

vollständig in ein gleichförmiges chemisches Gemisch

umgewandelt ist. Jeder Chemiker weiß, datz wenn
Baumwolle mit einer Mischung von starker
Salpetersäure und Schwefelsäure behandelt wird, Gemische

von bedeutend veränderlicher Zusammenwirkung
erhalten werden können, von welchen jedoch alle
Bestandtheile der Salpetersäure enthalten und explosiv

find. Die vollständigste Verbindung ist die von Ha-
dou als Ozg U,t (MO.) Ozg, welche mit der von
den österreichischen Chemikern Trinitzocellulose
genannten <ü„ (MO.) O,» identisch ist. Dieses

ist die v. Lenk'sche, für Collodium jedoch nicht brauchbare

Schießbaumwolle, deren Erzeugung durch
verschiedene Vorsichtsmaßregeln gesichert wird, von welchen

die wichtigsten in einer der Eintauchung in die

Säuren vorangehenden gründlichen Reinigung und

Austrocknung der Baumwolle bestehen; ferner in der

Verwendung der stärksten im Handel vorkommenden

Säuren, dem Eintauchen der Baumwolle während
48 Stunden in ein frisches starkes Gemisch der Säuren

nach der ersten Eintauchung, welche eine bloß

unvollständige Umwandlung der Baumwolle bewirkte.

Ebenso wesentlich ist die hierauf erfolgende Befreiung
der Schießbaumwolle von jeder Spur freier Säuren,
was besonders durch mehrwöchentliches Auswaschen

in einem Strome reinen Wassers bewirkt wird.
Dieses langdauernde Verfahren ist durchaus

unerläßlich uud hauptsächlich dem Mangel dieser Box«
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